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StaatStheater nürnBerG : FOrsChungsauFtrag

unter dem titel „inszenierung von macht und 
unterhaltung“ startete im Frühjahr 2014 ein Pro-
jekt des Forschungsinstitutes für musiktheater der 
universität bayreuth (Fimt) in zusammenarbeit mit 
dem staatstheater nürnberg und dem dokumenta-
tionszentrum reichsparteitagsgelände. 

DIE STADT WIRD ZUR BÜHNE
inszeniert wurde in der ns-zeit nicht nur im 

theater, sondern auch jenseits dessen, wenn städt-
ische räume zur bühne für politische Propaganda 
und machtdemonstrationen wurden. im gegenzug 
wurde das theater zum austragungsort ideologischer 
und ästhetischer auseinandersetzungen. mit diesen 
Wechselwirkungen zwischen öffentlichem raum 
und theaterbühne, künstlerischer und politischer 
inszenierung beschäftigt sich das noch junge Projekt 
und fragt nach den synergien zwischen Politik, stadt 
und theater. 

es gilt zu beantworten, welchen einfluss die 
anforderungen des ns-regimes an die gestalt und 
Funktion von Kunst auch im musiktheater hatten, 
wobei man nürnberg hier als besonders prädesti-
niert für die zu verwirklichenden ideale annehmen 
darf. die mittelalterliche reichsstadt wurde bereits 
im 19. Jahrhundert zu einem Kristallisationspunkt 
einer romantischen und nationalen schwärmerei. 
nicht verwunderlich war, dass vor einer Kulisse von 
burg, stadtmauer und Fachwerkhäusern auch richard 
Wagner seine „meistersinger von nürnberg“ (1868) 
spielen ließ. genauso wenig überraschend scheint 
es, dass der Wagner-bewunderer adolf hitler die 
Parteitage der nsdaP ab 1927 in nürnberg zeleb-
rierte. Viele Formen der inszenierung finden sich 
sowohl auf der bühne als auch auf dem zeppelinfeld 
wieder, wo die aufzüge stets mit der Ouvertüre von 
Wagners „meistersingern“ begannen. hitler förderte 
das theater nachhaltig und beeinflusste die um-
baumaßnahme von 1935, in deren Verlauf mit der 
Purifizierung des pompösen Jugendstilgebäudes nun 
eine nationalsozialistische ästhetik einzug hielt. so 
wie das theater zu einem instrument nationalso-
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zialistischer Kulturpolitik wurde, so wurde auch die 
stadt selbst Funktionsträger städtischer, nationaler 
und nationalsozialistischer selbstbespiegelung, die 
schließlich ihr referenzwerk in den „meistersingern“ 
fand. Wie in Wagners gesamtkunstwerk finden sich 
auch in den reichsparteitagen gesamtkunstwerkliche 
strategien. 

EINGRIFFE IN SPIELPLAN UND ARCHITEKTUR
diese synergieeffekte lassen sich nicht an-

gemessen untersuchen ohne eine aufarbeitung 
der institutionsgeschichte des stadttheaters; dabei 
sind die baumaßnahmen nur eine seite. anhand von 
spielplänen im Forschungsprojekt werden Verände-
rungen im repertoire aufgedeckt; schließlich wurden 
sehr schnell Werke von jüdischen oder „entarteten“ 
Künstlern wie Kurt Weill oder Jaques Offenbach 

abgesetzt. Personelle Kontinuitäten oder diskonti-
nuitäten geben hinweise darauf, ob die große Politik 
auch einfluss auf die Personalentscheidungen hatte, 
beispielsweise wenn jüdische musiker das theater 
verlassen mussten oder bereits vor 1933 gar nicht 
erst eingestellt wurden. auch der umgang mit re-
gimekritikern in den reihen der theatermitarbeiter 
wird untersucht. hier rücken einzelpersonen in den 
Fokus der betrachtung: das Operettenpaar Karl mi-
korey und anny Coty, der bassbariton Jaro Prohaska 
(seinerzeit ein berühmter hans sachs), intendant 
maurach oder Kapellmeister dressel.

ZEITZEUGEN GESUCHT
der schwerpunkt der ersten Projektphase 

ist „oral history“. dem öffentlichen aufruf in der 
nürnberger Presse im Juni 2014 sind zahlreiche zeit-
zeugen und deren nachkommen gefolgt, die zum 
Forschungsprojekt mit dokumenten wie Fotos, zei-
tungsausschnitten und persönlichen aufzeichnungen 
beitragen oder in ausführlichen gesprächen ihre erin-
nerungen mitteilen und so die Forschungsarbeit mit 
individuellen erfahrungen und eindrücken bereichern. 

in der bisherigen zeitzeugenarbeit ist der 
mittlerweile 101 Jahre alte theo Kretzschmar ein 
besonderer interviewpartner. Von 1930 an bis in die 
1990er Jahre hinein theaterkritiker für die nürnberger 
zeitung, kann er auskunft geben über seine Freiheit 
in der zeit der ns-Pressezensur. als Journalist ein 
bindeglied zwischen theater und städtischem Pub-
likum, kannte er viele bedeutende Persönlichkeiten 
im theater und dessen umkreis besonders gut und 
kann neben seinen erinnerungen zahlreiche Fotos, 
briefwechsel und ihm von Künstlern anvertraute 
dokumente zu dem Forschungsprojekt beitragen. 
das von ihrem sohn übergebene Kritikenbuch der 
jungen altistin hella ruttkowski hingegen spiegelt 
eine Künstlerkarriere wider und beleuchtet, wie 
das theater am 31. august 1944 mit der „götter-

dämmerung“ geschlossen wurde und die meisten 
mitarbeiter ab september arbeitseinsatz in örtlichen 
rüstungsbetrieben leisten mussten.

diese letzte Vorstellung inmitten des „totalen 
Krieges“ erlebte auch der gelernte mechaniker ge-
org zimmermann. er kam in den Kriegsjahren erst 
zur statisterie und rückte dann in den e-Chor auf. 
nachhaltig beeindruckt haben ihn jedoch vor allem 
die unmittelbaren nachkriegsjahre, als vormals vom 
spielplan verbannte Werke von schönberg, hinde-
mith oder henze erstmals auf die nürnberger bühne 
kamen und völlig neue Klangwelten offenbarten.

die interviews mit zeitzeugen sowie die doku-
mentation von material, das diese dem Projekt zur 
Verfügung stellen, dauern noch an. ebenso können 
sich weiterhin interessierte, die ihre erinnerungen 
und erfahrungen mitteilen möchten, bei dem Pro-
jektteam melden.

der derzeitige anschub des Projektes wird 
wesentlich vom Kooperationspartner staatstheater 
nürnberg mitfinanziert. die mehrjährige hauptphase 
soll schließlich von Fördermitteln der deutschen For-
schungsgemeinschaft (dFg) und weiteren drittmit-
telgebern getragen werden. 2016 wird im rahmen 
eines symposiums ein Fazit zur ersten Projektphase 
gezogen und die weiteren Perspektiven erläutert. 
auch eine ausstellung in zusammenarbeit  mit dem 
dokuzentrum ist geplant.
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